1. Fastensonntag 11

Mt.4,1-11

Adam und Eva werden versucht –

Und Jesus wird auch versucht:

Adam und Eva tappen in die Falle – Jesus nicht:

„Du könntest ja aus Steinen Brot machen!“

„Könnte ich – aber: Der Mensch lebt nicht vom Brot allein!“

„Du könntest von hoch oben – von den Zinnen des Tempels herunter springen – und Gott sozusagen zwingen, dass er Dich auffängt!“
„Ich will doch Gott nicht erpressen!“
„Wenn Du vor mir niederfällst, schenk’ ich Dir die ganze Welt!“

„Danke, niederfallen wird’ ich nur vor Gott!“

„Der Mensch“, sagt Jesus, „lebt nicht vom Brot allein – s o n d e r n

v o n   j e d e m  W o r t , d a s  a u s  d e m  M u n d e  G o t t e s   

k o m m t !”

Dabei möchte ich stehen bleiben: Leben tue ich also zwar schon natürlich vom Brot – von allen Speisen, die auf den Tisch kommen – aber wirklich leben – als Mensch leben – aus mir selber heraus aktiv sein, mich zum Ausdruck bringen, meine Potentiale in die Realität umsetzen, meine Einmaligkeit den Mitmenschen erleben lassen – das kann ich nur kraft der Nahrung, „die mir Gott selber -meiner Person gerecht - zubereitet!“
Gottes Wort an mich – nährt mich – hellt mein Gemüt auf: alles Schöne, Richtige, Tröstliche, Prächtige – das er mir im richtigen Moment zuführt – ist „Wort aus seinem Mund“!

Gottes Wort sind die tiefen Gedanken, die meinen Hunger nach Verstehen – Lernen stillen – Gedanken die „mir kommen“ – die ich gesprächsweise mitbekomme; in der Zwiesprache mit klugen Menschen – mit welchen, die noch auf der Welt mit mir leben – und mit solchen, die mir ihre Bücher hinterlassen haben, an Hand derer sie mit mir s p ü r b a r in Kontakt treten – Menschen, die Erfahrungen gemacht haben, die für immer wichtig bleiben. Da denke ich nicht nur an Goethe und Schiller und Konsorten – sondern ebenso  - und in allem Sinnen über Gott und seine Welt – entsprechend noch mehr - an die Menschen der Bibel!
Patriarchen und Propheten: sie haben die Worte „aus Gottes Mund“ nicht anders vernommen als ich! In stiller Zwiesprache mit ihm,  in der sie vor ihm das Leben, das Menschenleben hinterfragten – das eigene Leben, den Sinn der Ereignisse, der Situationen, in die er sie offenbar geführt hatte – um sie anzuregen, sich Gedanken zu machen und den „Sachen auf den Grund zu gehen!“
Jesaja, Jeremia.. Matthäus, Markus, Lukas, Johannes, Paulus --- und durch sie alle  J e s u s --- brachten der Welt diese für die ganze Menschheit bewegendsten „Denkerschütterungen“ und „Gefühlserkenntnisse“ (um Worte von Robert Musil zu verwenden)---- Verständnis, das sie aus dem gleichen Hinhören auf die stillen Worte aus seinem Mund  gewonnen haben, zu dem wir alle auch fähig sind:

Es kommt uns Gott von überall her entgegen: als Vater und Mutter – als Bruder und Schwester, Freund und Freundin!

Er kennt uns besser als wir uns selber kennen! Behandelt uns mit größerer Milde als wir sie für uns aufbringen!

Er lässt uns sicher nicht im Nichts zerschellen: „Als Letzter kommt er, der Erlöser – und ohne meine Haut, die so zerfetzte, ohne meine Augen, die schon gebrochen sind, werd ich ihn sehen!“ ..erkennt der Job – oder eben der, der das Buch Job geschrieben hat, in aller herzhaften Klarheit.
Dem Hinhören auf Gott, zu dem so verzweifelte Seelen, wie dieser auf Mark und Pein geprüfte Mensch fähig waren, verdanken wir dieses Wissen, das uns zutiefst einleuchtet!

Was ist der Mensch?

Er ist das Wesen, das er nach seinem Bild geschaffen hat!

Aber- und Abermillionen unverkennbare Bilder Gottes!

Sein dürfen wie er, auch kreativ sein dürfen, lieben können wie er – mit ihm alles und alle lieben, die er geschaffen hat: diese Würde verleiht er uns!!! Und dieser Würde ist sich darum im Grund auch jeder Mensch bewusst! Er spricht sie uns ja auch ganz persönlich zu: Mein bist Du! – väterlich und mütterlich zugleich sagt er’s jedem.
Wir Seelsorger brauchen nicht meinen, dass wir da seine Lautsprecher sein mussten!

Da mag Dich dann schon so manchmal Deine Umwelt heruntermachen wollen – Du weißt: sie hat nicht recht! Und wenn sie sich noch so sehr bemühen, Dich herabzuwürdigen – dann verfängts grad erst recht nicht!

Die Worte aus Gottes Mund: die verlebendigen mich erst wirklich – und sie machen mich erst wirklich lebendig, wenn ich sterbe!

